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1. theoretischer hintergrund

3 Arbeitsgemeinschaft Qualifikations-Entwicklungs-Management. 1997. S. 151

„Das, was ein Mensch kann und weiß, erschöpft sich […] nicht in dem, 
was das formalisierte Qualifikationsprofil erkennen läßt. 

Für die Beschreibung dessen, was ein Mensch wirklich kann und weiß, 
hat sich der Begriff Kompetenz eingebürgert.“  3

Arbeitsgemeinschaft Qualifikations- Entwicklungs- Management

1.1 der bologna-prozess – ein kurzer überblick
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1.1.1 Employability

15151515



TECHNISCHE  UNIVERSITÄT DARMSTADT   ·   MASCHINENBAU

16 THEORETISCHER HINTERGRUND



TECHNISCHE  UNIVERSITÄT DARMSTADT   ·   MASCHINENBAU

17THEORETISCHER HINTERGRUND

SCHLÜSSELKOMPETENZEN VON HOCHSCHULABSOLVENTEN
ERWARTUNGEN AUS WIRTSCHAFT UND WISSENSCHAFT

Tab. 1: Gegenüberstellung der erwarteten Schlüsselkompetenzen aus Sicht der Praxis und der Wissenschaft
Quelle: vgl. Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft. 2004. S. 12

Ziele/Erwartungen der Praxis  
(‚employability‘) 

Schlüsselkompetenzen Ziele/Erwartungen der 
Wissenschaft  
(‚akademische Qualität‘) 

Fachlich-sachlich hohe Leistung 
und Innovationsfähigkeit 
 
‚Regelkreisfähigkeit‘: Anwendung 
des Prinzips auf den Einzelfall; 
Revision von Prinzipien in 
Anbetracht von Fällen 

Analysefähigkeit 
Methodenbeherrschung 
System-, Syntheseverständnis 
Bewusstsein von Vorverständ-
nissen und Geltungsgrenzen 
Transferfähigkeit, d. h. 
‚Urteilskraft‘ 

Fachwissen 
Begriffs-, System-, 
Methodenwissen 
Identifikation des Einzelfalls mit 
der Regel 
(‚Urteilen‘‚ Subsumieren‘) 
Kreativität, geordnet 

Arbeitsteilung und Kooperation in 
Arbeitsteams und in/mit der 
Gesellschaft 

Soziale Interaktion: 
• Kommunikationsfähigkeit 

(mündlich und schriftlich) 
• Teamfähigkeit 
• Führung: Integrität, Motivation, 

Delegation, konstruktives 
Konfliktverhalten 

• Projektsteuerung 
 
Soziale Akzeptanz: 
• Präsentation 
• Moderation 

Schnittstellen- und 
Geltungsgrenzerkenntnis 
Integration von disziplinär 
verschiedenem Wissen 
Interdisziplinarität 
Vermittlung/Transfer von Wissen 
in die Gesellschaft 

Globalität des Handlungsfeldes Interkulturelle Kompetenz 
Fremdsprache(n) 

Transnationale Wissensrezeption 
und Transferierung 

Nachhaltige Qualitätssicherung Weiterbildungsfähigkeit 
Eigenmotivation 
Selbstständigkeit 

Fortgesetzte Erkenntnis-
erweiterung; forschende 
Herangehensweise 

17171717
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4 „Konsekutive Studiengänge bezeichnen inhaltlich aufeinander aufgebaute Bachelor- und Masterstudiengänge.“
URL: http://www.bolognanet.hrk.de/glossar/list/k.html 
Stand: 10.01.2013

BEISPIEL AUS DEM RAHMENLEHRPLAN DER KULTUSMINISTERKONFERENZ
AUSBILDUNGSBERUF INDUSTRIEMECHANIKER/IN

Tab. 2: Rahmenlehrplan Industriemechaniker/-in. Lernfeld 5. S. 22
URL: http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2007/2007_09_01-Handreich-Rlpl-Berufsschule.pdf
Stand: 10.02.2012

Lernfeld 5 
 

Fertigen von Einzelteilen mit Werkzeugmaschinen 2. Ausbildungsjahr  
(Zeitrichtwert: 80 Stunden) 

Ziele Die Schüler und Schülerinnen fertigen auftragsbezogen unter Berücksichtigung des Arbeits- 
und Umweltschutzes Werkstücke aus verschiedenen Werkstoffen auf Werkzeug-
maschinen. Sie entnehmen Gruppenzeichnungen, Teilzeichnungen, Skizzen und Stücklisten 
die notwendigen Informationen. Sie erstellen und ändern Skizzen und Teilzeichnungen auch 
mit Hilfe von Anwendungsprogrammen.  
 
Die Schüler und Schülerinnen wählen unter technologischen Aspekten geeignete 
Fertigungsverfahren aus. Sie entscheiden, ob vor der spanenden Fertigung Verfahren zum 
Ändern von Stoffeigenschaften durchgeführt werden müssen. Sie legen notwendige 
technologische Daten fest und wählen die erforderlichen Hilfsstoffe aus.  
 
Für das gewählte Fertigungsverfahren erstellen sie Arbeitspläne, wählen Spannmittel für 
Werkstücke und Werkzeuge aus, und richten die Maschine zur Fertigung ein. Die Schüler 
und Schülerinnen entwickeln Prüfpläne auf der Grundlage der Vorschriften zum Qualitäts-
management. Sie wählen Prüfmittel aus, führen und interpretieren Prüfprotokolle. Sie 
dokumentieren und präsentieren die Arbeitsergebnisse, bewerten sie und entwickeln 
Alternativen. Sie untersuchen die Einflüsse des Fertigungsprozesses auf Maße, Ober-
flächengüte und Form. Sie ermitteln die Fertigungskosten und beurteilen die Wirtschaft-
lichkeit der ausgewählten Fertigungsverfahren. Die Schüler und Schülerinnen begründen 
ihre Entscheidungen und reagieren sachbezogen auf Kritik an ihrer Arbeit.  

Inhalte Technische Informationsquellen, spanende Fertigungsverfahren, Bearbeitungsparameter, 
Schneidstoffe, Glühverfahren, Hauptnutzungszeit, Kühlschmierstoffe, Prüfanweisungen, 
Prüfmittelauswahl und -überwachung, attributive und variable Prüfmerkmale, Form- und 
Lagetoleranzen  
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1.1.2 Kompetenzen – Neue Anforderungen durch die Technisierung

1.1.3 Auswirkungen des Bologna-Prozesses auf die aktuelle Personalarbeit
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1.1.4 Abschnitts-Abstract

1.2 allgemeine begriffsbestimmungen
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1.2.1 Der Kompetenzbegriff nach Chomsky
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KOMPETENZELEMENTE AUS ARBEITSPSYCHOLOGISCHER SICHT
SPENCER & SPENCER (1993)

Tab. 3: Fünf Kompetenzelemente nach Spencer & Spencer
Quelle: vgl. Kauffeld. 2006. S. 18

1.2.2 Kompetenz in der Personalarbeit

THEORETISCHER HINTERGRUND  

Kompetenz-
elemente 
 

Übersetzung Definition nach  
Spencer & Spencer  
 

Übersetzung 

Motives Motive The thing a person consistently 
thinks about or wants that 
causes action. Motives „drive 
direct and select” behaviour 
toward certain actions or goals 
and away from others 
 

Das, worüber ein Mensch immer 
wieder nachdenkt oder  was er 
will, das Handeln auslöst. Motive 
bewegen, selektieren und weisen 
die Richtung  von Verhalten in 
Richtung von bestimmten 
Handlungen oder Zielen und weg 
von anderen 
 

Traits Merkmale Physical characteristics and 
consistent responses to 
situations or information  
 

Physische Eigenschaften und 
konsistente Reaktionen auf 
Situationen oder Informationen 
 

Self-Concept Selbstverständnis A person’s attitudes, values or 
self-image 
 

Die Einstellungen einer Person, 
dessen Werte oder Selbstbild 
 

Knowledge Wissen Information a person has in 
specific content areas 
 

Informationen, die ein Mensch in 
bestimmten Themenbereichen hat 
 

Skills Fertigkeiten The ability to perform a certain 
physical or mental task 
 

Die Fähigkeit, eine bestimmte 
physische oder psychische 
Aufgabe auszuführen 
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